
lkulturpädagogik und Entwicklungspädagogik.
Don den Hypothesen der Arbeitsschule.

Wie jedes Unternehmen, das ein Gebiet menschlichen Wissens oder
Könnens erfahrungsmäßig fördern möchte, umfaßt die hier fortge¬
setzte pädagogisch-methodische Untersuchungsreihe drei Stabien: Die
Pypothesenbildung aus dem bisherigen Erkenntnis- und Tat-
fachenbestande, die wahrheitsgetreue Darstellung der Versuche und
möglichst allgemein zutreffende Ergebnisse. Wo diese Klarlegung
nicht ausdrücklich wiederkehrt, steht sie doch über dem Ganzen wie
über jeder Einzelarbeit.

Allerdings lassen sich pädagogische Probleme nicht mit mathe¬
matischer Zicherheit auflösen. Zchon die erste Fragestellung ist keines¬
wegs leicht eindeutig zu bestimmen,' denn die pädagogische Theorie,
die der Pypothesenbildung für die Praxis vorzuarbeiten hätte, ist
heute von einer einheitlichen Frage weiter denn je entfernt. Sie
wird von zwei scheinbar unversöhnlichen Gegensätzen beherrscht: hie
Uecht des Lehrers, hie Uecht des Kindes,' hie Zwang der Kultur¬
gemeinschaft, hie Freiheit der individuellen Entwicklung. Die einen
erblicken die Uusgabe des Erziehers darin, daß er ,,die ererbte Kul¬
tur an das heranwachsende Geschlecht zu übertragen und an diesem
Kulturgut die Kraft seiner Schüler zu bilden habe"; die anderen
fordern, daß ,,die Entwicklung des Kindes Gesetz und Kegel für
alle Erziehung geben soll, dagegen alle Forderungen, die sich auf
künftige Notwendigkeiten beziehen, abzuweisen seien". Neide Kuf-
fassungen sind in dieser Form für umfassende Untersuchungen im prak¬
tischen Schulkinderunterrichte ungeeignet,' der einen fehlt die Psycho¬
logie, der anderen die Kulturgemäßheit.

Zum Ganzen vervollständigt würde die erste Frage lauten:
Wie kann die ererbte Kultur an die fugend übertragen und dabei
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